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8.   Arbeitseinkommen

8.1 Vergütungsansprüche

8.2 Arbeitsentgelt

8.3 Soziallohn

8.4 Beteiligungssysteme
8.1 Arbeiteinkommen

Gliederung betrieblicher Anreize

- monetäre Anreize: 

Lohn & Gehaltregelungen





Erfolgsbeteiligung





Betriebliche Sozialleistungen

- nichtmonetäre Anreize:
Personalentwicklung





Soziale Kommunikation





Gruppenmitgliedschaft





Personalführung





Arbeitzeit- & Pausenregelungen





Arbeitsinhalt





Arbeitsplatzgestaltung





Vorschlagswesen

    3 Absichten durch Vergütung

1. durch Vergütung Mitarbeitergewinn bzw. Sicherung des Verbleibs der Mitarbeiter   im Unternehmen

2. AK wird zu positiven Arbeitsverhalten animiert

3. Arbeitszufriedenheit des Einzelnen

  Formale Grundlagen: 
- Arbeitsvertrag über bestimmtes Entgelt für konkrete Leistung

- Arbeiter ( Lohn (meist pro Stunde)



- Angestellter ( (monatlicher Festbetrag)

· für Betrieb ist Entgelt eine Kostenart ( AG will diese gering halten ( somit Interessenkonflikt zwischen AK – AG

· betriebliche Vergütung ( Akzeptanz gewisser Werthaltungen (Alter, Familienstand, Arbeitsverhalten, Einhaltung formaler Grundlagen) ( soziale Grundlagen

· Lohn für bestimmte Leistung ( Leistung + Ergebnis

· Gleiche soziale Merkmale ( gleiche soziale Lohnanteile

· Lohnsystem:
- gerecht & fair

- Leistungsfördernd




- Lohngerechtigkeit (ethisch schwer Kriterien festzulegen)

   Gerechtigkeitsformen der individuellen Aufteilung der betrieblichen Wertschöpfung


1. Marktgerechtigkeit:

- situationsbezogen am Markt ausgerichtet







- Konjunkturbezogen


2. Anforderungsgerechtigkeit.:
- Anforderungen die der Arbeitsplatz stellt


3. Leistungsgerechtigkeit:

- Lohn vom erbrachten Ergebnis bestimmt

- für Ergiebigkeit muss AK das Gefühl haben das  

  nach Leistung entlohnt wird

- Aqivalenzprinzip (Lohn & Anforderungsgrad 

   bzw. Lohn & Leistungsgrad)

4. Qualifikationsgerechtigkeit:

- Zahlung auf Qualifikationsniveau







- Fähigkeiten + Fertigkeiten







- Vielseitigkeit wird berücksichtigt

5. Sozialgerechtigkeit:


- soziales Entgelt 

- Staffelung nach Alter, Familienstand, Anspruch 

  auf Krankengeld, Mindestlohn

( dies führt in der Praxis zu Lohnbestandteilen

Lohnbestandteile:

( (Bild) 
Bestandteile des Arbeitsentgeltes

         
Entgeltformen


Ermittlung des Arbeitseinkommens
 
Erwerbseinkommen

Entgelt für geleistete Arbeit

Soziallohn

Mitarbeiterbeleidigung

- Lohn für Arbeiter


- betr. Altersvorsorge
- Erfolgskapitalbeteiligung

- Gehalt für Angestellte

- aufgeschobene

- Besoldung für Beamte

   Vergütungen

- Sonderentgelte

8.2 Arbeitsentgelt

8.2.1 Lohnformen

· Besoldung: öffentlicher Dienst

· Lohn: Arbeiter

· Gehalt: Angestellter

 3 Grundformen:

1. Zeitlohn: 
- feste Vergütung für eine bestimmte Zeiteinheit




- Arbeitvertrag zwischen AG - AN




- kein Grundlegender Zusammenhang zwischen Leistung & Lohnhöhe




( nicht Leistungssteigernd


2. Zeitlohn +

  
    Leistungs-

    Zulage:
- Differenzierung zwischen Leistungshöhe – Leistungswert

- Festlohnsatz + unter Bestimmung von Kriterien Leistungsbezogene 

  Zulagen: wie viel Ausschuss , Termintreue, Auftreten

3. Sonderent-

gelte: 
- 13 Monatsgehalt , Urlaubsgeld etc.

Bedingungen für Zeitlohn:

· aus wirtschaftlichen Gründen sollen bestimmte Anreize nicht gegeben werden

· Leistungen schwer qualifizierbar (Meister)

· nicht Eignung bei Erhöhung der Geschwindigkeit (Gefahren) ( Wartezeiten zw. den Vorgängen erhöht sich

· Vorteil


Nachteil
· einfache Handhabung


- losgelöst von Qualität & 

· bringt Ruhe in den Arbeitsprozess

  Quantität

Lohnformen

1. Akkordlohn

2. Prämienlohn

3. Pensumlohn

4. Zeitlohn und Gehalt mit Leistungszulage

5. Reiner Zeitlohn und Gehalt

Zu 1. Akkordlohn

· Akkordlohn stellt Zusammenhang zwischen Arbeitsintensität und Mengenergebnis dar

· Proportionalität wird unterstellt 

· Tariflicher Mindestlohn + Akkordzuschlag (15-20%) 

· Bild: Beispiel der Ermittlung des Akkordlohnes

· Geldakkord(bezieht sich auf Leistungs- und bestimmte Geldmenge)

· Zeitakkord(bezieht sich auf Leistungs- und bestimmte Zeiteinheit)

· Wesentliche Voraussetzungen Akkordfähigkeit & Akkordreife

· Akkordfähigkeit: 

· konkreter Arbeitsablauf muss festgelegt sein

· vorher bestimmter Arbeitsablauf muss von AK beeinflussbar sein

· Leistungsergebnis muss messbar sein (Produktionsausstoß)

· Leistungssteigerung darf zu keinerlei Problemen führen

· Akkordreife:

· wenn Akkordfähigkeit gewährleistet ist

· wenn Arbeitsabläufe in der Tendenz von Störungen befreit sind

· wenn durch die menschliche Arbeit das Ergebnis beeinflusst werden kann

· Vorteile(für AK):

· Unmittelbare Verbindung zwischen Leistung & Ergebnis

· Rel. Leistungsgerechte Entlohnung 

· Nachteil(für AK):

· Selbstüberschätzung

·  Risiko der Lohnschwankung

· Vorteil (für Unternehmen):

· Planung aller Pers.- , Org.- & Terminaspekte

· Funktionierende Fertigungssteuerung

· Nachteil(für Unternehmen):

· Aufwand für Leistungspflege kann relativ hoch sein

· Leistungszurückhaltung

· Qualitätsverluste aufgrund zu hohen Arbeits- Tempos
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Zu 2 Prämienlohn:
· setzt sich zusammen aus dem Grundlohn und der Prämie

· Prämie:

· Zusatzlöhne zum Grundlohn für bestimmte Leistungen

· Können als Prämien- Zeitlohn, Akkordlohn, Stücklohn gezahlt werden

· Für Einzelnen oder Gruppen

· Mengen / Leistungsprämien:

· Stück/ Zeit ( nicht geeignet für Akkordlohn

· Ersparnissprämien:

· Sollzeit- Istzeit/ Sollzeit

· Energieverbrauch bzw. anderes Material

· Qualitätsprämien:

· Ausschusse / Produktmenge

· Nutzungsprämie:

Zu 3 Pensumlohn:

· abgewandelt aus Akkordlohn & Prämienlohn

· Grundlohn + Perioden fixen Entlohn

· Festgelegt für ein bestimmtes Arbeitsvolumen

· Bezug auf erwartete Leistungen ( für bestimmte Abrechnungsperiode

· Über- oder Unterschreitung wirkt sich auf Lohnhöhe aus

· Charakter eines Festlohnes

· Vorteil:

· Lohgarantiert

· Unstimmigkeiten über Ziele vermieden

· Arbeit mit Lohnscheinen entfällt

· Keine Leistungszurückhaltng

· Nachteil:

· Kein erkennbarer Zusammenhang zur unmittelbaren Leistung

· Produktion Führungskraftabhänig

Zu 3 & 4 Zeitlohn

· Zeitlohn: 

Fester Vergütungssatz für eine Zeiteinheit (Stundenlohn), anforderungsdifferenziert 

· Reiner Zeitlohn 

· Grundlegende Verpflichtung des Arbeitgebers, kein direkter 

Bezug zur Leistung, kein Zwang zur Leistungssteigerung 

· Vorteil: einfache Handhabung 
· Nachteil: Risiko bei Arbeitgeber 

· Anwenden, wenn wirtschaftlicher Anreiz nicht angebracht ist, 

Leistung der Person nicht messbar 

· Zeitlohn mit Leistungszulage: 

· Lohnanforderungen & leistungsgerecht differenzieren, Leistungsmerkmale 

· Arbeitsgüte, Auftreten, Sorgfalt, Ordnung, Fachkenntnisse 

·  Vorteile: 

· Gehalt kann aufgestockt werden 

· Produktionssteigerung 

· Motivationsverbesserung 

· Nachteile 

· Schwierig, Leistung zu quantifizieren 

· Nicht zeitlich befristet 

8.2.2. Gehaltsfindung und Besoldung

1.Führungskräfte 

Bestimmung des Gehaltes ist an bestimmten Faktoren gebunden.

· Gehaltsfindung: erfolgt nach außer tariflichen Regelungen

Langfristige Leitungsanreize

· ( (Bild) Faktoren der Gehaltsfestsetzung für Führungskräfte 
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3 wesentliche Bestandteile des Gehalts:

· a. Grundbezogen 

· siehe oben (Fähigkeiten, Erfahrungen)

· b. variable Bezüge (=Tantieme) 

· Erfolgsabhängig

· dispositive Arten

· Auf oberen Hirarchie ebenen

· c. Zusatzleistungen

· Personen gebunden Privilegien

· Dienstwagen, Firmenkredite

· Statussymbol nach außen

· Cafeteria Prinzip ( Bild


2. Offener Dienstag

Entgelt im öffentlichen Dienst

· BAT unterscheiden sich in Ost und West

· Entlohnung ( Sold

· Beamte verpflichtet sich AK bedingungslos zur Verfügung zu stellen ( Dienstherr muss für Versorgung der Angestellten sorgen

· Verschiedene Besoldungsgruppen (a1 ( a16)

· Entlohnung nicht Leistungsbezogen

· befristete Beamte (z.B. Bürgermeister)

· gilt in der Regel lebenslang

· Gilt für Dienst und Treueverhältnis

Besoldung 

-  A-Stufe (normaler Dienstag) 

-  B-Stufe (Ministerien) 

-  C-Stufe (Professoren) 

8.3 Soziallohn

Def.:
Vergütungsbestandteil, der nicht an Arbeitsleistung und Unternehmenserfolg  gebunden ist.

Ziele:

· soziale Nachteile ausgleichen

· Existenzsicherung, wenn das durch Leistungslöhne nicht möglich ist (z.B. Lohnfortzahlung im Krankheitsfall)

· Reduzierung der sozialen Lasten der Beschäftigten (z.B. Kindergeld)

· Vielfalt der Freizeitgestaltung ermöglichen (Kultur, Urlaub, Freizeit)

· Bindung an Firma erreichen

Grundproblem: Soziallöhne müssen zahlbar sein! (ökonom. Ziele dominieren soz. Ziele, d.h. schlechte wirtschaftliche Lage ( Abstriche an Sozialleistungen)

Formen der Sozialleistungen:

· gesetzlich Sozialleistungen: zur Absicherung der Grundrisiken des Arbeitnehmers 

· Sozialversicherung: öffentlich-rechtliche organisiert, ist eine Pflichtversicherung, die auch ohne Vertrag zwischen Arbeitnehmer / -geber zustande kommt 

· Unfallversicherung: von Berufsgenossenschaften organisiert, ebenfalls Pflichtversicherung zur Absicherung von Unfallrisiken während des Dienstes 

· Kranken- und Pflegeversicherung: Versicherungspflicht bei bezahltem Verhältnis, wird 50 / 50 von Arbeitnehmer und -geber getragen 

· Arbeitslosenversicherung: ebenfalls 50 / 50 von beiden Seiten zu zahlen an den Staat, der dann im Falle der Arbeitslosigkeit ein Entgelt fortzahlt (Arbeitslosenhilfe etc.) 

· tarifliche Sozialleistungen: Vereinbarungen zwischen Gewerkschaften und Arbeitgeberverbänden – 90% aller Arbeitnehmer sind hiervon betroffen (z.B. Arbeitszeitregelungen, Urlaub, vermögenswirksame Leistungen, Kündigungsschutz, Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall etc.) 

· freiwillige / zusätzliche Sozialleistungen: freie Gestaltung durch das Unternehmen, zur Bindung der Mitarbeiter und Förderung der Attraktivität der Firma (z.B. Altersrente)
Kombilohn

· Förderung der Bereitschaft zur Aufnahme von Tätigkeiten in Niedriglohnjobs – Zuschuss zu den Sozialleistungen (Sozialversicherung / Kindergeld), der effektiv zu einer Erhöhung des Nettolohns führt (je geringer das Entgelt, umso höher der Zuschuss) 

· 6 arbeitspolitische Ziele des Kombilohns: 

· Teilzeitbeschäftigung für Niedrigqualifizierte (z.B. ohne Berufsausbildung) 

· materielle Anreize für Arbeitslose 

· Potential für Verrichtung einfacher Tätigkeiten im Betrieb verfügbar machen 

· Anreize im Betrieb schaffen Arbeitslose einzustellen 

· Entlastung der Frau (Gleichberechtigung) 

· Beschäftigung von formaler Qualifikation unabhängiger machen

8.4 Beteiligungssysteme

· Beteiligung hat Ursprung in betrieblicher Partnerschaft – vertraglich geregelte Zusammenarbeit von Mitarbeiter/Firma, für ein Höchstmaß an Entfaltung und der Mitbestimmung des Mitarbeiters, Harmonisierung der Beziehungen 

· Bestandteil: Beteiligung der Mitarbeiter am wirtschaftlichen Erfolg, Kapital oder beidem 

· Beteiligungsinstrumente: betriebliches Vorschlagswesen, Qualitätszirkel 

· Vorschlagswesen: Ideen, Vorschläge die zu einer Leistungsverbesserung führen werden in Betriebsleitung eingebracht – ein Beauftragter nimmt diese entgegen, prüft diese (Gutachten) und bewilligt gegebenenfalls einen Bonus 

· Qualitätszirkel: Gruppen diskutieren Vorschläge zur Verbesserung der Qualität, über Bereichsgrenzen hinaus, Moderator übernimmt Kontrolle 

Mitarbeiterbeteiligungssysteme 

· Charakter des Arbeitnehmers: gegen geleistete Arbeit Anspruch auf Entgelt 

· Charakter Kapitalgeber: trägt das finanzielle Risiko, deshalb Gewinnanspruch 

· Möglichkeit den Mitarbeiter an diesem Risiko / Gewinnanspruch teilhaben zu lassen 

· 3 Formen der Beteiligung: 

· Erfolgsbeteiligung: Teile des Betriebsergebnisses werden ausgeschüttet 

· Kapitalbeteiligung: Geschäftsanteile werden von Mitarbeitern übernommen 

· Laboriatische Beteiligung: beides 

· betriebliche Beteiligung: Beteiligung am Betrieb selbst 

· überbetriebliche Beteiligung: Beteiligung am Gewinn 

· Erfolgsbeteiligung

( (Bild) Formen der Erfolgsbeteiligung


· Kapitalbeteiligung: Fremdkapital / Mitarbeiter (siehe Bild: Formen der Kapitalbeteiligung) 

· Gründe für Mitarbeiterbeteiligungen: 

· politische: Machteinschränkung Arbeitgeber, Gleichberechtigung Kapital / Arbeit 

· betriebswirtschaftliche Gründe: Kapitalbeschaffung 

· personalpolitische: Leistungsaspekte

Angebot und Nachfrage auf


dem Arbeitsmarkt


Konjunkturlage





Unternehmungsgröße


Konzernabhängigkeit


Vergütungsniveau


Branche


Territoriale Lage


Ertragssituation





Funktion


Hierarchischer Rang


Stellenwert





Ausbildung


Lebensalter


Berufserfahrung


Geschlecht


Individuelle Leistung


Tätigkeitsdauer in der Unternehmung


Und in der Position




















Gruppe 4


Marktbezogene Merkmale





Gruppe 3


Unternehmungsbezogene Merkmale





Gruppe 2


Positionsbezogene Merkmale





Gruppe 1


Personenbezogene Merkmale





Barzahlung


Abgeltung in Freizeit


Versicherungsleistungen


Ruhegeldzahlungen


Sachleistungen


Gewinnbeteiligung


Vermögensbeteiligung


Arbeitgeberdarlehen





Vorgaben:


Tariflicher Mindestlohn: 20 DM


Akkordzuschlag:	     20 %


Vorgabezeit je Einheit:  10 Minuten


Wirklich pro Stunde bearbeitete Stückzahl: 7 Stk





Berechnungen:


Akkordrichtsatz = 20 DM+ 20%= 24DM


Minutenfaktor= 24DM / 60 Minuten= 0,40 DM/Minute


Stundenverdienst:


Zeitakkord= 7Stk* 10Min* 0,40DM/Min= 28 DM


Geldakkord= 7Stk* 4DM= 28 DM


(Vorgabe Stücklohn= 10Min* 0,40DM/Min=4,00DM)


 





Erfolgsbeteiligung





Leistungsbeteiligung





Ertragsbeteiligung





Gewinnbeteiligung





Produktionsbeteiligung





Produktivitätsbeteiligung





Kostenersparnisbeteiligung





Umsatzbeteiligung





Rohertragsbeteiligung





Wertschöpfungsbeteiligung





Nettoertragsbeteiligung





Unternehmensgewinnbeteiligung





Betriebsgewinnbeteiligung





Ausschüttungsgewinnbeteiligung





Substanzgewinnbeteiligung








Quelle: Universität Rostock (Prof. Dr. Richter) / Korrekturen und Ergänzungen bitte an info@skripte.net

